
Wıe annn siıch ReligionspädagogikR
Von Bildungsgerechtigkeit
herausfordern lassen?
Fine Entgegnung auf Judith Koöonemann

Alexander nser

In der etzten Ausgabe der RpB steillte Judith Urteils- und Handlungsvermögen ziele, se] an-
onemann das Thema ‚Bildungsgerechtigkeit‘ schlussfähig eın Befähigung zur Teilhabe
In den Mittelpunkt ihrer Überlegungen und Orientiertes deliberatives Gerechtigkeitsver-
sprach von einer „Herausforderung für die Re- ständnis.*

orın aber sieht onemann die Ursachen fürligionspädagogik“. Sehr lange, onemann,
habe O5 die Religionspädagogik „recht selbst- Bildungsungerechtigkeit, also aTuUr, dass sich
vergessen“ versaumıt, die rage nach gerechter die ckizzierte Zielvorstellung Vo Bildung nicht
Bildung stellen und die eigene Rolle Im Hın- realisiert? Oonemann grei Aır eIıne derzeit In
lic auf Bildungsgerechtigkeit reflektieren.“ der Bildungssoziologie sehr verbreitete Theo-

SO sehr ich diese eröffnenden Beobachtun- rıe zurück: die Theorie rationaler Bildungsent-
yen onemanns teile, kann ich ich jedoch scheidungen.” Vertreter/-innen dieser Theorie
ihrer Problemanalyse und den Folgerungen führen Ungleic  eiten im Bildungssystem auf
nicht anschließen. onemann beginnt damit primaäre und sekundäre Herkunftseffekt zurück:
auTfzuzeigen, Was Bildungsgerechtigkeit Während priımaren Herkunftseffekten
christlicher Perspektive Hedeuten kann. Im die unterschiedlichen Auspragungen Vo LEeIS-
Zentrum ihrer Überlegungen stehen die KOonNn- tungsmerkmalen De]l Schülerinnen und Schü-

Gottebenbildlichkeit und Subjektivität, lern in Abhängigkeit Von den sIe bedingenden
Sozialisationskontexten verstanden werden,die sIie bildungstheoretisch wendet, da der

„Lebens- und Bewusstseinsvollzug des Men- werden mıit den sekundären Herkunftseffekten
schen als freies Subjekt als Bildungspro- die Bildungsentscheidungen (Schulwahl, Nves-
ZeSS verstehen HSE Fin solcher ildungs- titıon in Nachhilfe etc.) bezeichnet, die stark VOorT)

begriff, der auf Autonomiegewinn, kritisches der sozlalen erkun der Familie abhängen

Vgl Könemann, Judith Bildungsgerechtigkeit. Fine Vgl ebd.,Herausforderung für die Religionspädagogik. In
Vgl eDd., ZUr Theorie rationaler Bildungsent-RpB 70/201 3.5—1 scheidungen vgl Boudon, Raymond. Education, Op-Vgl ebd., portunity and Social Inequality. anging Prospects
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Herkunftseffekte überwinden helfen F E Un-und weniger VOTl den eigentlichen Fähigkeite
des Kindes.® angIig davon, inwiewelt Religionspädagogik

FEntscheiden ISt, dass den sekundären Her- als Wissenschaft überhaupt ınmittelbaren Fin-

kunftseffekten eIıne weltaus größere Bedeutung fluss auf schulorganisatorische Entscheidungen
He der Herstellung VOoT) Bildungsungleichheit hat, bleibt eıne andere, vie|l drängendere Hra-

beigemessen ird als den orimären.’ Schule, G Im Raum orın esteht eigentlich die VOTN

onemann anvisierte Herausforderung für diedie implizite Annahme, seI orinzipiel| en Ort,
dem Bildungsungleichheiten abgebau WUTFr- Religionspädagogik? enn scheinbar leg alles

den, weil hier Schüler/-innen, unabhängIig Vo bereit, Was 5 bräuchte, Bildungsungerech-
ihrer sozialen Herkunft, die Chance erhielten, igkeit überwinden: „Gerade TOZesse der In-

gemeInsam ernen und sich bilden.® Bil- dividuellen Autonomiestiftung, die Befählgung
dungsungleichheit entstehe adurch, dass An- Zzur gesellschaftlichen el  aDe und Verantwor-

LUuNg SOWIE ZUrT sozialen Wertschätzung undgehörige bildungsferner Schichten? sich Uurc
Praktiken der Selbstexklusion dieser Chance Anerkennung ehören den Kernzielen eıner

berauben, WeTlNn sIe ihre Kinder eE{wa eher auf religiösen Bildung.”” Gehnht e also allein darum,
eIne Hauptschule denn auf eın Gymnasıum die eigentlich genumn religionspädagogischen
schıcken J1es werde urc eın mehrgliedriges Bildungsziele Mtfektiv verwirklichen?

Konemanns Analyse dringt m.E nicht ZzuSchulsystem begünstigt, wıe e In Deutschland
eyıistiert. Kern des Problems VOT, weil Bildung und | er-

In diesem Sinn sind onemanns Folgerungen mer\n He ihr einseltig Im inne eıner Möglichkeit
konsequent, wenn für sIie die Aufgabe der Re- ZuUur Emanzipation gesehen werden. Hin solches

ligionspädagogik darin bestehrt, „Schulformen Verständnis lendet jedoch eIıne Im ın  IC
Öördern und aufzubauen, die nicht fruüuh auf Bildungsgerechtigkeit zentrale rage aUsS,

nämlich die nach gesellschaftlichen Strukturenselektieren, die primare und csekundäre
und deren Reproduktion: Bildungsinstitutionen
sind nıe allein) auf das Individuum bezogen,
ondern erfüllen (zugleich) gesellschaftliche

Vgl Becker, Rolf: Entstehung und Reproduktion Funktionen, die mIt den Schlagworten nkul-
dauerhafter Bildungsungleichheiten. In Ners. (Hg.) turation, Qualifikation, Allokation und Integra-
ehrbuc der Bildungssoziologie, Wiesbaden 201 }, tion zusammengefasst werden können.'“ HiNne
8 /—1 38, 08-—]1

Analyse, die die Religionspädagogik' Urc
Vgl ebd., WEa

Vgl {Wa Baumerrt, Jürgen/Schümer, Gundel. Famlı-
ljare L ebensverhältnisse, Bildungsbeteiligung Uun' 10 Könemann 2013 Anm 1{4 DITZ zweiıte Aufgabe
Kompetenzerwerb. In Deutsches PISA-Konsortium SsIE| KOonNnemann darin, die politische Dimension
(Hg.) PISA 2000 Basiskompetenzen Von Schüle- |Iigiöser Bildung tärker ZUTr Geltung bringen .5
rinnen und chulern Im internationalen Vergleich, eiıner Bildung Gerechtigkeit und gerechtem Han-
Opladen 2001 323-407, 353 deln
Miıt dem Begriff soziale Schichten verwelse ich auf 11 Vgl ebd., 1
die Privilegierung HZW. Nicht-Privilegierung SOZI-

12aler Gruppen aufgrund ihres soOzialen Status, der Vgl Fend, Helmut: Neue Theorie der Schule. FIN-

sich aus der Höhe ihres Einkommens, ihres Bil- führung In das Verstehen VO!  e Bildungssystemen,
Wiesbaden 2006, 51dungsabschlusses un des Prestiges ihres ‚eru-

fes ergibt. Im Begriff sOzlale Hieus ıst Ine solche 13 Meıne folgenden Überlegungen beschränken sich
auf den Bereich des schulischen Religionsunter-Schichtung impliziert, hier ird aber tärker der

Unterschie: zwischen sozlialen Gruppen aufgrun ichts, auch WEl Ine wissenschaftliche Religions-
Dädagogik auf weltere rte religiösen | ernens 1e-geteilter Wertevorstellungen un | ebensstile De-

tont. ektier
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däas Problem Bildungsungerechtigkeit'“ heraus- Wiıe entsteht ildungs-
ordert, IMUSS eshalb mMiIt der rage einsetzen, ungerechtigkeit? /7wel

diese selbst innerhalb der gesellschaftlichen konkurrierende Theorien
Strukturen Ist und welche Funktion sIe
dort erfüllt. ass Bildungsungerechtigkeit existiert, darauf

Im vorliegenden Beiltrag mMmoöchte ich den en internationale Vergleichsstudien wıe
Rahmen skizzieren, innerhalb dessen eıIne SO|- PISA, Oder IGLU hingewiesen. DITZ |LDEeU-
che Analyse möglich Iıst. Die Tragen, die hier LUNg dieser efunde Iıst jedoch innerhalb der
beantwortet werden sollen, auten Welche Fachdisziplinen umstritten Was 1 -

zialwissenschaftliche Theorie eıgnet sich daZzu, sacht die festgestellte Bildungsungerechtigkeit?
eınen möglichen Beltrag der Religionspädago- Der theoretische Hintergrund, auf dessen Folije

die empirischen Ergebnisse interpretier WeTl-gik ZUT Herstellung VOTlT] Bildungsungerechtig-
keit TILUSC analysieren? Und wıe |ässt sich, den, Dı jerbei nicht unbedeutend, eröffnen
daran anschließend, die Religionspädagogik und verschließen Theorien doch iImmer den
TIUSC In den lic nehmen? lic auf hestimmte hänomene Im Folgen-

azZu werden In einem ersten chritt Z7WEeI den SOIl untersucht werden, Was die genannten
bildungssoziologische Theorien, die die Entste- Theorien erstens Zur Erklärung VOTI Bildungsun-
Nung VOT) Bildungsungerechtigkeit eschrei- gerechtigkeit n Bildungsinstitutionen eisten

un zweltens Inwiewelt SIEe sich für eıne kritischeben, dargestellt und TIUSC auf ihre EIgnung
hin überprüft: die VOT) onemann reziplerte Reflexion der Religionspädagogik eignen.
Theorie rationaler Bildungsentscheidungen Einige Grundgedanken der Theorie ratio-
un eiıne VOor') Pierre Bourdieu entwickelte Theo- naler Bildungsentscheidungen wurden Dereits
rıe milieuspezifscher Bildungsbenachteiligung. genannt und sollen eshalb MNUur kurz {11-

In einem zwelıten chritt werden exemplarisch mengefasst werden: FS ird zwischen primaren
efunde religionspädagogischer Forschung un sekundären Herkunftseffekten unterschie-

den, die Relevanz für BildungsungerechtigkeitVOT dem Hintergrund eıner geelgneten Theorie
rTItTISC gegengelesen.] sollen Felder auf- besitzen. Primare Herkunftseffekte sind nter-

ezeilgt werden, auf die sich eIıne kritische Ana- chiede in den Fähigkeiten und Fertigkeiten
yse der Religionspädagogik eziehen musste der Schüler/-innen in Abhängigkeit Vorn ihren
Ausdrücklic ird nicht angestrebt, eIıne solche jeweiligen familiären Sozialisationskontexten.
Analyse in diesem Beltrag Hereits eisten. Sekundare Herkunftseffekte bezeichnen inge-

gen den Finfluss der sozialen Herkunft auf
evante Bildungsentscheidungen, WIıe etIiwa die
ahl eıner Schulform nach der Primarstufe.'>
DDen sekundaren Herkunftseffekten ird eıne
weitaus größere Bedeutung ZUrTr Reproduktion

nter Bildungsungerechtigkeit verstehe ich Im Fol- sOzialer Ungleichheit beigemessen, auch weil
genden, ass Personengruppen In Bildungsinsti- Schule als Institution verstanden wird, die
utionen aufgrun ihrer chicht- der Milieuzuge-
hörigkeit Benachteiligungen der Bevorzugungen ziale Unterschiede UrcCc gemeInsames Lernen

nivelliert.'®erfahren Im In  1C| auf den Frwerb Vo  — ildungs-
zertı  aten und der el  aDe Lernprozessen.
Dieses Verständnis orientiert sich Grumme,
Bernhard: Bildungsgerechtigkeit. Fine religions-

15 Vgl Becker 2011 Anm 6| 083-1padagogische Herausforderung, Stuttgart 2014,
55-58, 6776 16 Vgl Baumert/Schümer 2001 Anm 3523
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Entscheiden ist das Zusammenspie!l zwischen gibt sich nicht zuletzt du>$ ihrer en Vorher-
individuellen Bildungsentscheidungen und sagekraft, Wennn 5 darum geht, VOT der sozialen
strukturellen orgaben des jeweiligen ildungs- chicht der Schüler/-innen auf deren spateren
systems (Gliederung der Schularten, etc). “ Je Bildungsabschluss schließen.“ Dennoch [äs-
differenzierter und gegliederter eın Bildungssys- SeT) sich mindestens 7WEI Kritikpunkte Vortira-

tem ist, desto häufiger fallen Entscheidungen gen, die auch für menIne Fragestellung hbedeut-
J1ese Entscheidungen, die zentrale Annah- Sa sind
1 werden nach rationalen Gesichtspunkten Empirische Untersuchungen, denen die
getroffen. ES eIıne Kosten-Nutzen-Abwä- Theorie rationaler Bildungsentscheidungen
gundg IM ın  IC auf die zur Auswahl stehenden zugrunde liegt, 655611 fast auSsCcC  jeßlic
Möglichkeiten statt.'®] Uunterscheidet sich Ergebnisse VOT)] Bildungsverläufen. DITZ e[-

aber die subjektive Kosten-Nutzen-Bewertung reichten Bildungsabschlüsse werden eX post
facto auf die jeweilige Schichtzugehörigkeitobjektiver Faktoren wıe eEIWwa verschiedener

Schularten, Studienfächer, Ausbildungen etc.) je zurückgeführt. e werden rozesse der
nach sozialer chicht des Entscheidungsträgers Entscheidungsgenese In Theorie un EMpPI-
erheblich 50 ird e{iwa aNgeNOMMEN, dass FHa- rıe nicht Derücksichtigt: Schule Uund Familie

als Sozialisations- und ernorte leiben eınemMilien aUuUs bildungsfernen Schichten eher Vor

öheren Bildungsgängen für ihre Kinder abse- ACı DOX, dass direkt VOTl der akro- (SOZI-
hen, da ihnen die bevorstehenden Kosten (Z:B ale chicht auf die Mikro-Ebene (individuelle
Verdienstausfall des Kindes, WeTlNn 5 studiert Entscheidung) geschlossen wird, ohne eıne
anstatt eıne Ausbildung beginnen) für den Vermittiung Urc die Meso-EFbene (Bildungs-
möglichen Nutzen (z:B Risiko eInes Scheiterns, institutionen, Familie) berücksichtigen.“'
da die Familie keine Unterstutzung geben ann |ie darin implizierte Annahme, dass das
nicht däquat erscheinen. Prinzipiell ird davon Geschehen In der Schule selbst nicht Zzur

auUS  en, dass Familien Uurc ildungs- Herstellung Vo Bildungsungerechtigkeit
investitionen ihren derzeitigen sozialen Status beitrage, kann mit eCcC angefragt werden:
erhalten wollen Versuche, <Ozial aufzusteigen, Ergebnisse eıner Längsschnittuntersuchung
sind ingegen mıit Risiken und Kosten verbun- innerhalb des isländischen Schulsystems
den un werden eher gescheut."” EetiWa, das eın gemelinsames | ernen aller

DIe hreite wissenschaftliche eptanz der Schüler/-innen Hs zu Alter VOT Jahren
Theorie rationaler Bildungsentscheidungen E[ - kennt, weılsen darauf hin, dass sich äahig-

kKeiten, ompetenzen und Selbsteinschät-
zungen der Schüler/-innen Beginn der

1/ Vgl Becker, Rolf: Soziale Ungleic  eiten VO!  —_ Bil- Schulzeit nicht signifnkant voneinanderdungschancen un Chancengerechtigkeit. Fine Re-
analyse mit bildungspolitischen Implikationen. In: terscheiden, Im | aufe der gemeIinsamen
Becker, Rolf/Lauterbach, Wolfgang (Hg.) Bildung Schulzeit jedoch signi  ante schichtspezif-
als Privileg? Erklärungen un Befunde den Ursa-
chen der Bildungsungleichheit, Wiesbaden

sche Unterschiede entstehen.**
161 — 39, 167

18 Vgl Vester, Michael: DIe ständische Kanalisierung
der Bildungschancen. Bildung und soOziale Un- Vgl Vester 2006 Anm 18J,
gleichheit zwischen Boudon un Ourdieu In Vgl ebd.,
eOT9g, Werner (Hg.) SOzlale Ungleichheit Im Bil- Vagl. Grundmann, I4S/Dravenau, Daniel/Bittling-
dungssystem. FiNne empirisch-theoretische Be- 7 (Jwe Handlungsbefähigung und Milieu.
standsaufnahme, Konstanz 2006, 3-54, 16f. Zur Analyse milieuspezifischer Alltagspraktiken und

19 Vgl Becker 2010 Anm Jal 16/-169 ihrer Ungleichheitsrelevanz, Munster 2006, 205-214
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Jjese theoretische | eerstelle hat durchaus aUs, eın System du>$s vorbewussten Haltungen
wissenschaftspraktische Konsequenzen. enn und Einstellungen, das letztlich Wahrnehmun-

Zuhilfenahme der Theorie rationaler Bil- gen, Empfindungen und Handlungsmuster
dungsentscheidungen gera gerade jene irk- des Finzelnen prädisponiert Der Habitus ird
lichkei aQus dem lick, auf die sich fachdidak- eshalb Von Bourdieu als milieuspezifisch Velr-

tische Theoriebi  ung hezieht der Unterricht. standen, eil er darin eıne Urc Sozialisations-
Gerechtigkeitsprobleme werden dieser edingte Anpassungsleistung die
Perspektive In organisatorischen FHragen g - derzeitige sOziale Lage sieht, die das jeweilige

Milieu auszeichnet.«®sucht, Was dazu u  r ‚f dass „die padagogische
Profession l[entlastet WIr| indem die chul- Bildungsinstitutionen sind n Bourdieus Theo-
wahlentscheidun der Eltern als Verursachung rıe nicht unpartelisch, sondern SIEe bevorzugen
asteht und die | ehrenden nicht arüber Nach: die Angehörigen der bereits n der Gesellscha
denken mussen, wie sie ZUrTr sozialen Segrega- privilegierten Milieus. Jjese BevorzZugung CI -

tion beitragen*“> en Problem, das ich auch olg suDtil Zum eınen Orlentiere sich die insti-
In der Argumentation OonemMannNs sehe. amı tutionalisierte Bildung der Kultur der gesell-
aber steht die EIignung der Theorie rationaler schaftlichen Flite und erhebe diese damit ZUur

Bildungsentscheidungen für eINne kritische Re- gesamtgesellschaftlichen Norm .?/ /um anderen
flexion der Religionspädagogik euvutc In rage oriıentliere SIE sich eıner den privilegierten

inen anderen /ugang wählt Bourdieu, der Milieus und ihrem Habitus eigenen Art un
das Problem der Bildungsbenachteiligung nicht eIse der Anelgnung VonNn kulturellen Gütern,

die sich als intellektuell-rational beschreibenIn rationalen Entscheidungen des Individuums,
sondern In Konflikten zwischen Kulturen und |ässt amı zwingt SIE aber Schüler/-inne aus

Lebensstilen der einzelnen Milieus verortet. We- nicht-privilegierten Milieus, sich diese /ugange
sentlıc für Bourdieus Theorie Dı die Annahme, und Wissensbestände mühsam erarbeiten,
dass S In eiıner Gesellschaft (symbolischen die den anderen hereits über ihre familiäre
Kämpfen zwischen sozialen Milieus** Pres- Sozialisation mitgegeben sind.*&
tige un aC kommt J1ese onwerden Bildungsungerechtigkeit ird emnach in
In demokratischen Gesellschaften zunehmend zweifacher eIse hergestellt: /Zum eınen He
mMit der Ressource Bildungszertihkate ra- ertet Schule die differenten Ausgangslagen,
gen Deshalb MuUuSSsSe auch Schule als eiıne nst!- Fähigkeiten und Fertigkeiten der Schüler/-innen
tution analysiert werden, In der diese on sehr unterschiedlich: „Jeder Unterricht
ausgetragen werden ®> DITS soOzialen Milieus implizit gewisse Grundkenntnisse, Tech-
zeichnen sich Uurc eınen spezihlschen Habitus niken und VOoOrT allem Ausdrucksmöglichkeiten

VOTaUS, die das Privileg der gebildeten Klassen
sind Muß daraus nicht eıne fundamen-

23 Vester 2006 Anm 8|1, 25 tale Chancenungleichheit entstehen, da alle
Bourdieu selbst verwendet den Begriff Klassen. Da eın pie| mitspielen mussen, das dem
dieser Begriff In der 5Soziologie CNg mMit Karl Marx
Vorstellung der Arbeitsteilung verbunden ist, OUr-

Vorwand der Allgemeinbildung eigentlich NUur

dieu Jedoch tärker die Unterschiede Im | ebens-
stil Tokussiert, verwende ich den Begriff Milieu Vgl
Anm Vgl Bohn, Cornelia: Habitus und Kontext. Fin riti-

scher Beitrag ZzZUur Sozialtheorie Bourdieus, OpladenVgl Bourdieu, Pıerre / Passeron, Jean-Claude: DIie 991, 31f.lusion der Chancengleichheit. Untersuchungen ZUr
DE Vgl Bourdieu / Passeron 971 |IAnm. 25],Soziologie des Bildungswesens eispie rank-

reichs, tuttgart 1971, 160 Vgl ebd,,



für Privilegierte bestimmt ist?429 /um anderen Leidet die Religionspädagogik
verweılısen sie damit die Schüler/-innen aus$s unter einer ‚Milieuverengung?
nicht-privilegierten Milieus auf ihren gesell-
schaftlichen Platz Jjese lernen über ihre chul- Z7wel Fragestellungen möchte ich aufwerfen,
zeıt hinweg, dass die Fähigkeiten und Fertigkei- Bourdieus Theorie auf die Religionspädago-
ten, die SIEe In ihren ebensweltlichen Kontexten gik ezienen
erworben en, in der Schule nicht passen.””
Der strukturelle onflikt ird el individua- Welchen Milieus entstamme Religionslien-

rer/-innen? Inwiefern ıst ihr eigener auchisiert: Aus dem fehlenden Passungsverhältnis
zwischen Herkunftsmilieu und Schule werden professioneller) /ugang Religion adurch
fehlendes Interesse oder enlende Begabung. bestimmt? Welche milieuspezifischen /u-

uch Bourdieus Ansatz Iıst nicht Ohne Kritik eignen sIe sich in den einzelnen Aus-

geblieben. Wenngleich f die Vermittlung VOTl bildungsabschnitten an?
Makro- und Mikro-Ebene urc die Institution
Schule theoretisch stärker durc  ringt, lassen Welche Fähigkeiten und Fertigkeiten setzen
seIıne Arbeiten doch eiIne hinreichende religionsdidaktische onzepte aufseiten der

pirische Überprüfung der Annahmen vermıiıIıs- Schüler/-innen voraus? In welchen Milieus
sen.?' Rolf-Torsten Kramer emerkt hierzZu, dass werden diese kultiviert? Welche milieuspezi-
die Annahmen Bourdieus „vielfach den Status nschen /ugange Zur Religion und Religiosität
instruktiver un anregender Thesen inneha- bringen Schüler/-innen mit? Wie können SIE

ben, aber auch el Bourdieu kaum materia| diese In den Religionsunterricht einbringen?
geprüft oder rekonstruktiv geborgen sind

Im Folgenden werde ich den ProblemkontextInsofern ist den Überlegungen von Bourdieu
oftmals der Status begründeter und plausib- skizzieren, In dem diese rragen sind - S
ler Hypothesen zuzuweisen‘  432 Wenngleich gibt dazu islang wenige Forschungsarbeiten,

SOdass die hier zitierten efunde un meırneBourdieus Theorie nicht hinreichend empirisch
überprü ist un die Theorie rationaler Bil- Ausführungen nicht als Versuch eıner eant-

dungsentscheidungen uUurc ihre Schlichtheit wortung dieser komplexen Fragestellung MISS-
und Vorhersagekraft besticht, scheint sIe mMır verstanden werden dürfen Vielmehr geht 65

ennoch das Mitte!| der ahl seın SIe reflek- zunächst darum, mMıiıt begründeten Hypothesen
J1er Schule und Unterricht als Orte, denen eınen Orızon eröffnen.
Bildungsungerechtigkeit hergestellt ird und

2.1 Weilchen Milieus ntstammeteilt adurch mit der Religionspädagogik das
Materialobjekt. eıter sind seıne begründeten Religionslehrer/-innen?
Hypothesen dazu geeignet, blinde Flecken In Fın rolstel der deutschen Lehrer/-innen Ist

dem liberal-intellektuellen Milieu zuzuord-der eigenen wissenschaftlichen Reflexion auf-
zudecken. nen,  33 das den derzeitigen gesellschaftlichen

29 Fbd

Vgl Kramer, Rolf-Torsten. SCHIE! VO!  _ Bourdieu?
33 Vgl Schumacher, Fva Die sOziale UngleichheitPerspektiven ungleichheitsbezogener Bildungsfor- der Lehrer/innen der: Gibt Ine Milieuspe-schung, Wiesbaden 201 1, 173 zintät pädagogischen Handelns? In Mägderfrau,

Vgl Baumert/Schümer 2001 |Anm 8]1, 36721 Jutta/Dies. Hg.) Pädagogik und sOziale Ungleich-
Kramer 2011 Anm 30], I heit, Bad Heilbrunn 2002, 253-27/0, 256
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| eitmilieus zaählt.** diesesLDer „Lebensstil ler Religionslehrer/-innen diesem | eitmilieu
Milieus IS VOoO einem demokratie- und sprechen: FUr die enrneı ıst die intellektuelle
individuumorientierten, EmanzIipation, | ibera- Durchdringung un ÄAneIignung des eigenen
|itat, Toleranz und ennel einschließen- auDens SOWIE die kritische Auseinanderset-
den Welt- und | ebensbild geprägt”>>, der sich ZUNG mıit Glaubensvorgaben und Wertvorstel-
In den pädagogischen Grundüberzeugungen ungen grundlegend.””
der Lehrer/-innen niederschlägt: Bildungszie- Jes chlägt sich n der Gestaltung des nter-
l wWIe Toleranz, Selbstständigkeit, kritische richts nieder: Neben eıner Präferenz fürO*
Urteilsfähigkeit und Entwicklung der eiıgenen den, die die kognitive Fhbene des | ernens De-
Persönlichkeit erfahren el ihnen die größte tonen,“” werden ebenfalls L ernziele verfolgt,
Akzeptanz.”® ass Religionsiehrer/-innen hier die eine kognitiv-intellektuelle, zugleic aber
keine Ausnahme bilden, kann begründet auch eıne eyxistentielle Auseinandersetzung
Gwerden. iner Untersuchung VOTIlTl mit Religion anstreben. [DIie Schüler/-innen
Hans-Georg Ziebertz und Ulrich Riegel zufolge sollen In ihrer religiösen Emanzipation und In

präferieren deutsche Religionsliehrer/-innen ihrer (religiösen Identitätsbildung unterstutzt
erte, die sich den Schlagworten Solida- werden; TITUSC angeelgnete Religion SO||
NIla un Autonomie zusammenftTassen lassen, Orientierung stiften hei der Bewältigung des
also jenen Wertebereichen, die auch für den Alltags (im iInne eıner Ik), aber auch In der
L ebensstil des liberal-intellektuellen Milieus Bearbeitung eyxistentieller Fragen.“ Jjese Ziel-
rägend sind vorstellungen können als Pendant des eigenen

Dieser Lebensstil auch die eigene Re- milieuspezifischen Zugangs Religion und
ligiosität. Angehörige des l)beral-intellektuellen Religiosität gelesen werden. amı ird aber
Milieus zeichnen sich Urc eınen ideell-geisti- implizit eın milieuspezifscher Zugang Reli-
gen /ugang Religion au  n SIe schätzen eiınen gion und Religiosität ZUTr allgemeinen orm für
intellektuellen Austausch über Glaubens- und religiöse ildungs- und Lernprozesse erhoben,
Wertefragen und grenzen sich Vo typischen der sich zugleic von anderenua
Motiven und Ausdrucksformen so  ter Ztl diese miıtunter abwertet: S zeIg sich,
Volksirömmigkeit ab 38 Auch hier lassen sich Be- dass mit der etonung der geistig-Kkulturellen
un anführen, die für eıne Zugehörigkeit VIe- Neigungen und erte VielTacC die Abwertung

und Fehldeutung Vo nicht-ideellen Mo-
Iven der Kirchenbindung einher geht [)a sich

Zum hier reziplerten Milieumodell vgl Vester, solche otive iImmer auf andere MenschenMichael/von Qertzen, Peter/Geiling, eiko SO-
ziale Milieus Im gesellschaftlichen Strukturwandel beziehen, sind mMıit diesen Wertungen implizit
Z/wischen Integration und Ausgrenzung, Frankfurt auch Bewertungen anderer sOzialer Gruppen
a.M 2001

35 Vgl Schumacher 20072 Anm 331 256

Vgl ebd., 258

Vgl Rıegel, Ulrich/Ziebertz, Hans-Georg. Germany. Vgl Riegel/Ziebertz 2009 Anm 37], PE elge,
Andreas/Tzscheetzsch, Werner: ( hristlicher Reli-Teachers of religious education mediating diversIi-

Ü In Dies. (Hg.) How teachers In Lurope eaC!| reli- gionsunterricht Im religionsneutralen Staat? nter-
richtliche Zielvorstellungen und religiöses Selbst-gion. An International study in 16 countries, Munster

2009, 69-—-80, EF verständnis VOT) und kath Religionsliehrerinnen
un -lehrern in Baden-Württemberg. Fine empIi-Vgl Bremer, Helmut: Die sozlalen Milieus und ihr Ver- risch-repräsentative Befragung, Osthildern 2005,ältnis zur Kirche. In Vögele, Wolfgang / Ders. / Vester, Vgl Riegel/Ziebertz 2009 Anm 371 75f.Michael (Hg.) SOziale j@lieus Uun! Kirche, ürzburg

2002, 091 34, 11 1 Vgl Feige/ Tzscheetzsch 2005 |Anm 39]|, 80T.



verbunden, denen diese otive In eıner He- aufzuschliefßen.“® DITS Kritik dQUus$ privilegierten
sUummten eIse zugeschrieben werden 2 Milieus, dass dies Jar keine Entscheidungen

für den Glauben, ondern für Atmosphäre, Ge-
Sozial benachteiligte Schüler/-innen schenke, letztlich Nebensächliches sel, FDı sich
im Religionsunterricht erneut hereits erahnen.
benachteiligt? S Iässt sich begründet annehmen, dass 5

Die Problematik eıner solchen Milieuverengung diesen Jugendlichen schwerer als anderen fal-
des Religionsunterrichts zeig sich Hesonders len wird, sich In ihrer eigenen Art und eIlse In
eutlc WeTnNTN [Nan das Beschriebene eınem Religionsunterricht einzubringen und
mMit Vo Schüler/-innen dQUuUs$s - bilden, welcher der orm eıInes privilegier-
privilegierten Milieus kontrastiert. FINe der ten Milieus entspricht. Die Jugendlichen Hei
nigen tudien diesem Thema STammıt VOT1 / artikulieren die Empfindung eıner
Dörthe leregge, die Hauptschüler/-innen In fehlenden Passung zwischen | ebenswelt und
Hamburg befragt hat SIe kann darin csehr deut- legitimer Religion, WeTlNn sIe VOr em die star!
lich die Entsprechung VOorT) religiösen Vorstel- Kognitiv ausgerichteten ngebote als angwei-
Jungen und ebensweltlichen Strukturen der ig bezeichnen.“ [)as strukturelle Problem, das
Jugendlichen herausarbeiten: | ebensweltlich sich hier zeıgt, darf jedoch nicht auf die Religi-
wWIEe religiös bedeutsam Ist die Bearbeitung von onslehrer/-innen abgewälzt werden. enn S

gelingenden und scheiternden Beziehungser- etrifft schon die religionsdidaktische Konzept-
fahrungen Im Spannungsfeld prekärer | ebens- bildung im Kern Bernhard Grüumme eEIwWwa hat
verhältnisse.“ Der Zugriff auf Religion erfolgt in der etzten Ausgabe der RDD exemplarisch
Meıls funktional Im Inne eıner Bewältigung anhand der Kindertheologie aufgezeigt, wIe
VOTI Krisen, eIwa Urc Bittgebete. Um intellek- sich milieuspezifsche Leitvorstellungen In reli-
tuelle rragen, wWwIe etwa die Theodizee, macht gionsdidaktischen Konzepten niederschlagen
IMNan sich eher weniger „einen Kopf“.“* Beliebt und wWIEe weniIg diese e] reflektiert werden.“®
sind ehbenfalls populärreligiöse Praktiken, die ] geht 6S: wWIEe Grümme herausarbeitet,
VOoT) Angehörigen der ntellektuellen Milieus als nicht lediglich milieuspezihsche /ugange
Aberglaube abgewertet werden. In ihnen spie- Religion und Religiosität, sondern ebenso
geln sich jedoch die Ambivalenz lebensweltli- die implizite Voraussetzung bestimmter Fa-
cher Beziehungserfahrungen SOWIE der unsch higkeiten, Fertigkeiten und Motivationen wIe
wider, das | eben instrumentell heeinflussen eEtIwa sprachliche Gewan  eit, Abstraktions-
und kontrollieren können.” Kirchliche Ange- vermogen eicC die gerade In den intellektuel-
hote hesonders die Kasualien und akramen- len Leitmilieus kultiviert werden, aber die GE

werden als Wege gesehen, Urc Formen reile Möglichkeit zur Teilhabe Lernprozessen
anerkannter Religion ZUur der Gesellschaft wesentlich bedingen.“”

4) Bremer, Helmut DITZ Humanısten. In Vögele,
Wolfgang / Ders. / Vester, Michael Hg.) Soziale MI-
lleus un Kirche, Würzburg 2002 151—-164, 160 46 Vagl. ebd., 248Tf.

43 Vgl leregge, Doörthe: Religiosität n der L ebenswelt 4 / Vgl ebd., 151-168
sozlal benachteiligter Jugendlicher. Fine empirische 48 Vgl Grümme, ernnarı Miıt bildungsfernen Cchulern
Studie, Munster 201 S I 235—253 theologisieren. IZz7ze einer Kritisch-marginalitats-
Vgl ebd,., 40-—1 sensiblen Kindertheologie. In RpB 70/201 Z AT

45 Vgl ebd,, 209 49 Vgl. ebd,, 35f.
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Aazı schung LDas Zueinander unterschiedlicher
milieuspezihscher Z/ugange Religion IST

Fine Religionspädagogik die sich ernsthaft aber für den Religionsunterricht höchst
bedeutsam und 11US5 sowohl aufseiten derVo Problem der Bildungsungerechtigkeit

herausfordern lässt 111055 ihre eIgeNeE privile- ehrer/ als auch der CcCNuler,
gierte gesellschaftliche Oosıtıon TIUSC reflek- eingehender erforscht werden
tieren azZu eıgnet sich eine Bourdieu FS ehl eıiter gesicherten Frkenntnis-
Or|! Theorie milieuspezifischer ildungs- sen arüber WIEe sich die milieuspezifschen
benachteiligung (Kap 1) Bourdieu stellt begrün- Zugange onkret Interaktionen Reli-
dete Hypothesen (Kramer) Dereit die jedoch gionsunterricht niederschlagen FS Hedarftf
fac  idaktische Forschungsfragen umgesetzt eshalb religionspädagogischer Unterrichts-
und Hearbeitet werden UuS5e(T] Iınen für die Torschung, die die Beteiligungsmöglichkeit
Religionspädagogik relevanten Problemkon- Vo Schülerinnen und CcCNAulern unterschied-

licher Milieus untersuchttEeXT habe ich Kap skizziert ohne dass]
die anstehenden Fragen schon hinreichend De-
antwortet Fur eIne zukünftige religions- nter diesen Gesichtspunkten lässt sich esthal-
päadagogische Forschung, die sich des Themas ten dass die gegenwartige Religionspädagogik
Bildungsgerechtigkeit annımmt sehe ich dre!i erst Beginn selbstkritischen useman-
Schwerpunkte die Hearbeitet werden Uussern\n dersetzung MItT dem Problem Bildungsgerech-

igkeit steht
ES bedarf kritischen Reflexion 115
ı  er religionsdidaktischer onzepte, die
eIiIne mögliche Milieuverengung derselben AlexanderUnser
analysiert Weiter ussen onzepte Wissensc Ftlicher Lehr-
der Perspektive Milieuöffnung ent- STU.für Reli ogik und Didakti
wickelt bZzw Tortgeführ werden des Religionsunte ichts, Universität

Urz Pa latz WüFS ehl Dislang milieuorientier-
ten religionspädagogischen Religiositätsfor-
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